
ME  - LEHRER HERMANN S ASSE

W er VOTLr napp fünfzig Jahren als Jugendlicher nach Lar  ern ın den

geistigen Bewegungen oder unter einzelnen Persönlichkeiten SUC sel es

bei den Pfa  indern, bei politischen Parteien oder kirce  ırchen Jugendgrup
DeN, kam 1933 sehr chnell in die Gleichschaltungsmaschiner1 der
Herrschaft „Das aber ZUT o  e daß eın großer Teiıl der Jugend ZUT:

Bekennenden Kirche stieß“* auch im Gebiet der Evangelisch-Lutheri-
schen Landeskirche achsens, die ja sehr hald in die Gewalt der ‚„‚Deutschen
Christen“® sgsekommen

SO kristallısiıerten sich für uns Jugendliche einige Persoönlichkeiten der
(Bekennenden Kirche), WenNnn nıicht sofort als Leıitbilder, doch als

Menschen heraus, denen W Ir Vertrauen faßten und die WITr unNns Rat
uchend hielten. Unter ihnen befand sich, jedenfalls In Sachsen, eıner
nıicht, amlıch Hermann Sasse on damals galt hier w1ıe noch
jetzt In ns Buch, als „überspitzt””. er doch die Synode VO Barmen
unter Protest verlassen, Was ıihm selbst Im lutherischen Sachsen als
anhing Auf eınen angehenden Theologiestudenten wiıirkte seın ame
jedenfalls nıcht anzıehend Empfohlen wurden uns dagegen als Kinzelper-
sonlichkeiten Karl eım In Tübingen un Paul Althaus iın Erlangen, als
geschlossene Fakultäten JTübingen und Leipzig

Eın einziger sachsischer Pfarrer WI1Ies mich den Lazarettinsassen, 1940
mıiıt Nachdruck auf rlangen hın un nannte miıt besonderer eLtonun
Hermann Sasse, Werner Wlert, Hans Teu un eor Kempfif Dieser
Rat hrachte mich Im September 1940 In dıe mittelfränkisch a VonNn

der mMan sagte, daß sS1e N1IC eiıne Universität habe, ondern als ganzes
eine Universitäat sel An der theologischen ehrten damals Im en
Testament Otto Procksch und Oskar Grether iIm Neuen Testament
Hermann Strathmann un Friedrich auc DIie Kirchen un Dogmen-
geschichte vertraten Hans reu Hermann asse un Walther VO LOEeWEe-
nıch, die Systematische Theologie Paul Althaus un Werner er un die
1SC Theologie eOTr| Kemp{f und olfgang Irıllhaas
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eım Antrittsbesuch, den noch jeder NnNeue tudent hel jedem oles
SOT und Ozentien machte, SC Hermann asse für mich, der ich nfolge
einer Verletzung Zzw el tocken lief alleın dadurch eıiınen menschlich star-
eren Kontakt, daß el ın besonderer elIse auf meıne Situation inging
Daß mIır schon nach urzer Zeit auch die Möglichkei vermittelte, eınen
Gymnasılıasten Nachhilfeunterricht In den alten prachen erteılen, VeTr-

tarkte naturlıch das Vertrauensverhaältnis enn das bedeutete eıne voll
kommene finanzielle Zubuße, zumal Stipendien kärglicher flossen als eute

Dennoch 1st mır asse ın seinen orlesungen fürs erstie nıiıcht besonders
eINAruUuC  iıch gewesen, zumal Man nach mehrjähriger Soldatenzeıt es auf:
soßg, W as eistig eboten wurde Aber das anderte sich sehr bald Uurc die
Teilnahme seinen Hauptseminaren. Da WIr dieser eit nı]1e viel mehr als
insgesam unizenn Studenten der ausmachten, lag die urc
schnittsziffer in Vorlesungen un:! emıinaren selten er als drei oder
vier 7), und der persönliche Gewinn daraus konnte besonders NLEeNSIV
sein 5) en der dogmen un theologiegeschichtlichen Weite, ın der Je-
des ema abgehandelt wurde, esselte mich auch Sasses Anleitung einem
intensiven Quellenstudium samı(°% einer sauberen Interpretation dieser Quel
len ehr noch Er konnte uns auf dem Weg über dıie Seminararbeit mehr
un mehr dazu gewinnen, das Vorurteil hinsichtlich des ‚„„‚Überspitzens‘‘
weitgehend abzubauen und die Zusammenhänge zwıschen theologischer
Wissenschaft un!: kirchlicher Praxı1ıs auftun.

Dennoch meılnten WIY, ıh ıIn einem sogenannten ‚„„offenen bend*‘®
seinem aus mit der typischen Studentenfrage überfallen und testen
ollen ob er untfer dem Aspekt seiıner leidenschaftlichen Ablehnung der
Unionskirchen denn zugestehen könne, ob anner Ww1e etiwa Vater
schwingh sell: werden könnten Sasses Antwort In inrer vornehmen Art
War für unsere herausfordernde Intention niıederschmetternd, aber ın ihrem
en Ernst VO eıner uüuberwındenden Überzeugungskraft. enn er sagte
uUuns ohne alle Schulmeisterlichkeit eLwa sinngemäß, als Hochschullehrer
WI1e W Ir als ünftige Pastoren hätten wohl die Verpflichtung, das Zeugnis
VO Christus nach chrift und Bekenntnis sowohl der Gemeinde als auch
deren Theologen gegenuber abzugeben, aber es stunde weder ıihm noch uns

Z&  9 miıt der dus dem Bekenntnis ewonnenen Überzeugung Gottes Gericht
vorwegzunehmen 10)

eil ich VO Milıitär eıne sogenannte „ Vorwarnung‘‘ erhielt 11), riet mMIr
Prof. er als e  an dem zehn Tage spater beginnenden Examen teilzu-
nehmen. Das kam mır also vorzeitig un völlig uberraschend über den Hals
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un! die enlende Vorbereitung zeigte sich ın der ogmatı besonders, als
MIr er einleitend die ra tellte, Was ıIn 100 der Glaubenslehre Schlei
ermachers behandelt werde 12) Auf meın zugegebenes ‚„‚Passen"” Oordertie
mich Elert verständlicherweise unwirsch auf, dann Wäas ich über
Schleiermacher wüßte Treiulic Wäar da eLWAaSs vorhanden. Aber e$S fiel MIr
auch die Bemerku ng VON euß eın Schleiermacher sel ‚„der Origenes des
Jahrhunderts‘‘ peEeWweseCNh 13) Frech-fröhlich bot ich also als Antwort auch al
1es, W as ich über rigenes wußte, unter dem Namen Schleiermachers, zumal
ich ZUr dogmengeschichtlichen Vorlesung Elerts über ÖOrigenes einiges selbst

gearbeitet Nach SC der Prüfung klopfte Aasse MIr auf die
ter m ıe den orten un dem immer eLwas glucksenden Lachen, 95  erst tabu-
la ra dann der Eindruck einahe eınes Experten‘*‘.

Die Plötzlichkeit des Examens rachte mich weiıiter in den ernsten Kon
Llikt, in den Dienst welcher Landeskirche ich en sollte und konnte. Den
Weg en m1r asse un Teu In väterlicher else gewlesen. el otfen
sofort die Vermi  un| ZUr Landeskirche Bayerns Aber ich betonte be:
harrlıch den edanken, als geburtiger Sachse sollte ich meılne Heimatkirche
TYTOLZ des Kegiments der Deutschen TYisten nicht ohne weiteres außer Be.
tracht lassen Noch vier re vorher ware eın olcher chrıtt nıcht möglich
gewesen. wWwel re jedoch bereits andere, einige re altere
BK  eologen auch VvVon Bayern nach achsen Besonders Sasse
zeigte MI1r die elahren des Wagnisses auf, War aber N1ıC ohne Verständnis
für meine Argumentation1!4),

Beıl der endgültigen Verabschiedung VonNn rlangen gab mI1r asse eın
xemplar der von ihm Neu herausgegebenen ‚„ I’heologie der hatsachen
Vilmars miıt eıner entsprechenden Widmung mit'5). Durch die Kreignisse VOT
und nach Kriegsende kam die Korrespondenz bald ZUu rliegen.

ler 1st zunäachst innezuhalten, unter anderen spekten nochmals
auf jene Studienzeit zuruckzublicken 16) besonders auf Sasse als eologi-
schen Lehrer. Als Kind eıner Familie  ‚ In der VO den Großeltern her noch
sehr deutlich die Iradition der Krweckungsbewegung des sachsischen Mul:
denlandes 17) hre ege fand, horchte ich besonders bel Sasses Bemerkung
auf, die er freilich In 9anz anderem usdammenhang machte, namlich Im Se
mınar uüber IThomas VoOnN quin 995  C Wissenschaft hat ische Voraus-
setzungen. Man muß frei sSseın VON KEitelkeiten Thomas wußte, daß tiefe
Konzentration aQus dem kommt“* 18) Damit wird die oben bereits ge
machte Bemerkung erhärtet und vertieift, daß wenigstens MI1r Von keinem
der anderen Professoren un Dozenten der unbedingt notwendige Uusam-
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menhang zwischen wissenschaftlicher Theologie un kirchlich-pastoraler
Praxis einpragsam wurde W 1e UuUrc 5asse19).

Als eıne weitere Überraschung registrierten WIr Studenten einige poin-
tierte Satze aus der Vorlesung der ymboli des ‚„überspitzten Lutheraners®°.
99  Luther bekennt sıch m iıt rößtem Nachdruck den Glaubensentscheidun-
gen der alten Kirche‘* [)Daraus un: dabel gıng uns einerseits einiges arüber
auf, sich Sasse eben verhalten a  € WI1e e5s5 ihm die weıthıin
verdachte 2 O) Andererseits ehielt SOIC eın Hinwels seine Wirkung für die
persönlichen WI1e allgemeın kirchlichen Entscheidungen Uurc mehr als
dreı Jahrzehnte b1s eute 21) Im eichen Zusammenhang warnte asse miıt
der ihm eigenen Leidenschaftlichkeit Vor der Meinung, 35  WIr (nämlic die
lutherische Kirche) selen alleın die wanre Kirche, alle anderen aber seljen
Teufelskirchen  . Deshalb fehlte auch keineswegs die begrundete Kritik
gewissen historischen Entwicklungen der eigenen Kirche, der andau-
ernde Hinweils auf den unbedingten Rückbezug auf 1SC Kxegese 22)
vorrangıg Anteiıl Dazu gehoörten aber auch Hinweise WI1Ie dıie distingu-
lerte Feststellung, ‚„„die sgroße chwache der (lutherischen) Yrthodoxie ha
be Im Fehlen VO historischen Erkenntnissen un! deren Anwendungen be
standen‘“‘. In Fortführung dieser inıe bezeichnete Sasse des Katholiken
Mohlers „S5ymbolik“ VO 1839 als „„eIns der wichtigsten Bucher des Jahr
underts‘“‘, auf das Chr aur seinerzeıt mit der ese geantwortet habe
„„die reformatorischen Bekenntnisschriften se]len nicht mehr u  1  9 wäh
rend siıch nach Sasse ‚„die Schule Erlangens (F Frank) nunmehr
auf die erneute Kommentierung der Bekenntnisschriften besann‘®.

Wenn „„die Kirche gezwungen ist  , sich falsche Lehren bzugren-
ZCN sofern SIE rechte 1IrcC leiıben erwarftfeten WIr Studenten die
STar. negative Zeichnung er anderen Konfessionen. 1C NUT der Nsatz
WI1es In eıne ganz andere ichtung, sondern selbst die erhobenen TYTILIken
wurden als Ausgangspunkte positiven WFolgerungen benutzt. Sasse be
zeichnete namlıch ‚‚als eigentliche Aufgabe der Konfessionskunde, das Ver
hältnis der einzelnen Konfessionen ZUT VO en irgendwie geglaubten una
sanctia ecclesia bestimmen‘‘, Ww1ıe auch die Notwendigkeit betonte,
„andere Konfessionen 1€ verstehen‘‘ Dadurch wurden
WIr VO vornherein für eine echte OÖOkumenizität prapariert un gew1ssermas-
sen immunisiert das nach dem Krieg verstärkt einsetzende Okumeni-
sche Fieber, oder, miıt Sasses Worten esagt, 95  die Super-Ökumene,

der SOderblom ZU großen 'Teil die Schuld rag Kr War eın er (Ge
ehrter, aber keın Kirchenmann. Das Bekenntnis der IrcC hat nıe Ver-
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standen‘“‘‘ 23).
Die Behandlung der orthodoxen Ostkirchen tellte zugle1ic eıne recht

deta  jJjerte unterschwellige Auseinandersetzung mıt dem ım dar
Ausgehend VOoOnN der dogmatischen Vorstellung, daß der ‚„‚Ostkirche die Er
enntnıs der un un: dıe Sünde für sıe NUur ıne Urc Bu  iszıplin
el  are Krankheit bedeutet‘”, wurde andererseıts unterstrichen, daß 95  ın kel-
ner anderen Kirche die emu In olcher Jleie verstanden worden ist, Die
Ostkirchen sınd TOLZ schwerer un schwerster Verfolgungen beim realen
Glauben geblieben un haben vielleicht noch eıne ro Zukunft‘*‘ Als Sasse
95  die orthodoxen Kirchen des Ostens als eın pfer des nationalkirchlichen
edanken un den einstigen Patriarchen VOnN Konstantinope als ‚‚Reichs-
ischof“ charakterisierte, Jag die Parallele ZUT[X ‚„nationalkirchlichen EeWe-
gung eutsche Christen“‘ un! dem Reichsbischof Muller auf der Hand 24)
Ahnliche zeıtbezogene assagen kehrten bel der Behandlung der Omlisch-
katholiıschen ırche wieder Wohl „entwickelte sıch se1t dem Untergang des
romischen Imperiums der Bischof vVvon Rom se1it Gregor dem Großen ZU

heimlichen alser, wohl g1ibt es auch eıne Sukzessionsreihe der Weltrevolu-
Jlonare uber Gregor VALZ Innozenz HM und Kobespierre hıs In dıe Moder:
.  ne aber es mMu davor gewarnt werden, In der romisch-katholischen Kıirche
Nur das egatıve sehen‘‘. Ihre Stärke liegt arın, daß Ss1e ‚„durc  ehend
Kıirche des Sakraments geblieben ist“ Und ‚„Luther hat klar gesehen, daß
der Protestantismus zerschellen muß Wenn die reine Sakramentslehre
infallt‘‘

Miıt den Stichworten ‚‚Ökumene“‘ un! ‚„‚dJakramentslehre‘‘ sınd auch dıe
hauptsäc  ichen nknüpfungspunkte markıer für eıne umfassende Ausein-
andersetzung miıt Karl ar miı1t Barmen un mıiıt der VonNn dort weitgehend
bestimmten Bekennenden Kıirche. Diese Auseinandersetzung wurde, entge-
gen der eute oft geaäußerten Meinung, VO Sasse ebenso WIe VO er
un!: reu 25) getrieben, sicher N1IC blindlings, gegebenen Anlässen aber
sehr bestimmt?®).

Hierzu muß auch erwähnt se1ın, daß uUNs Sasse un auch er Im Som
mersemester 1949 bereıits auf Bultmann, N1IC [1UT! seiınes Kommenta-
[eSs ZU Johannes-Evangelium (1941), ondern auch seines Aufsatzes
‚„„Neues Testament un Mythologie. Das Problem der Entmythologisierung
der neutestamentlichen Verkündigung‘‘ 27) olem1sc In eıner olchen Weli-

aufmerksam machten, daß einzelne Studenten daran dachten, für eın oder
ZWeEeIl Semester nach Marburg en

Daß Sasse un! er W1e ıIn Leipzig dann ebenso Ernst Sommerlath29)
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Im Rahmen der Sakramentslehre auch dıe Verbindung miıt den realen escha-
tologischen DZW teleologischen Gegebenheiten des aubens herauszustellen
verstanden, sich iın den folgenden, wanhrha apokalyptischen er
fahrnissen bewähren Auffallend War neben der charfen Kennzeichnung der
NS-Ideologie die Breite, mıt der Sasse Im Rahmen der Kirchengeschichte auf
Karl Marx inging Das W äar sowohl die Vorbereitun auf die bald olgende
Begegnung mit dem real—politischen Marx1ismus als auch der stimulierende
Nsatz einem ntensiveren Eigenstudium dieses Hegelilaners. Wie als dıe
„positive Seite der Kreuzzüge‘ hervorgehoben wurde, damals ‚„‚das Ken-
ster nach dem Osten aufgestoßen wurde un mMan den Orient kennenlern-
te  . wurde es Jetzt notwendig, sıch wliıederum VO eigenen Standpunkt eine
sachlıch stichhaltige Kenntnis anzueignen un In kritischer Auseinander-
setzung amı en er konnten die Charakterisierungen der ‚‚uber
mäßigen etonun des Intellektualismus arıstotelischer Philosophie In der
Ilutherischen Orthodoxie*‘ noch dıe der ‚‚heimlichen T’hese des ursprunglı-
chen Pietismus ‚sta credo, jetzet sentilo C6 alleın weiıterhelfen 30) Wenn
„selit Pietismus un: Aufklärung der Kırche dıe Fragen VON außen her este
wurden‘‘, wenn „„seit Leibniz Gott sıch VOTr dem Menschen aliur rechtfer-
igen hat eıne schlechte elt geschaffen a  „ dann ‚„‚müßte der
Glaube YT1SCUS erlöschen, sofern nicht Gottes Offenbarung wleder Ob-
ekt der Betrachtung W ird®‘. Sichtlich führen direkte Linien VO Kant ZUr

Gegenwart, wenn auch heute noch In der kirc  ıchen Praxis 95  die eligion
bloßer Anhang der sSeın soll ann aber kann VOonNn christlichem Glau
ben keine Rede mehr sein‘‘. War ‚„DI1S ZUTLX rthodoxie Theologie Rede VO
Gott, Wwurde SIE se1ıt Schleiermacher die Tre VO frommen Menschen
Der wIissenschaftliche Lehrer schied sıch VO geistlichen Amt Der Heilige
Geist wırd jetzt mıt dem Menschengeist verwechselt, weiıl das Wissen die
un verlorengegangen Damit W äar wleder und wleder das ro. ema
des Dritten Yiülkels angeschlagen, VO dem Vilmar In seiner ‚„ T’heologie der
hatsachen‘‘ gesprochen a  e Mit diesem Hinweis hat uUuns Hermann Sas

INns Amt eschic
Selbst auf die Gefahr des Mißverständnisses oder der Mißdeutung hın  9

Inan berichte mehr VO eigenen Handeln als VoO Erinnerungen eıinen
Lehrer  9 ist, Nu fragen, W 1e sıch die etonung der Sakramentslehre Urc
die Erlanger, insbesondere Sasse 32), auswirkten, wendete INan SIE primär In
der Gemeindearbeit Es für mich anfangs die etzten ZWEel legs-jahre, dann die ersten Jahre danach SOWI1eE die re Jangsamer Konsolidie-
rung der außeren Lebensbedingungen, die eIc eiıne erstie mMassıve Aus
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einandersetzung mıit dem Atheismus rachte Innerkirc  1C wurden ZU=-

gleich die Einflüsse der Interpretation Bonhoeffers un: ultmanns zunen-
mend mächtig S1e und andere ührten schließlich auch ZUr kirchenamtlı-
chen Zustimmung Arnoldshain un! Leuenberg Andererseits nahmen
die Notwendigkeiten des Aufbaues eiınes umfassenden Katechumenats un
der Selbstfinanzierung des kirchlichen esens neben der Unerläßlichkeit,
Kriegsschäden materieller un geistig-geistlicher Art beseitigen, alle Krafit
In Anspruch. azu ernten WIr in Theologentagungen WI1]ıe auch aus ganz
praktischen en den Pragmatismus anderer lutherischer Kirchen ın der
elt kennen. Die ‚„‚Haushalterschaft“‘ wurde einem wesentlichen 1C
WOTrT des Gemeindeaufbaus. SO wenig e5 scheinen mag, es zeigten sıch hier-
bel viele Zusammenhänge mit den rlanger tudien enn ob alles, Wäas miıt
den wenigen, hel weiıtem N1IC vollständigen Stichworten angedeutet Ist,
gemeinde- und kirchenbildend War 1e un! bleibt die rage

In dreı strukturell sehr unterschiedlichen Gemeinden, ın denen ich
nacheinander während der ersten 25 Jahre atıg Wal, leß ich unter siıch Wan-

elnden kirc  ıchen un! außerkirchlichen Veränderungen Predigt un ege
der Sakramentsgemeinde dıe Mitte seın mıiıt dem jedenfalls feststellbaren
rgebnis, die Sakramentsgemeinde sowohl die größte Standfestigkeit
bel existentiellen Auseinandersetzungen bewies, als S1IEe auch diejenige Grup-
pe darstellte, die die größten pfer Zeit, Geld un persöonlichem Einsatz
in misslionarischer un diakonischer Einsicht bringen bereit war34),

In volliıg überraschender Weise sollte eS für mich noch einmal eıner
persönlichen Begegnung mit Sasse kommen. Als Deligierter des Nationalko-
mitees des Lutherischen Weltbundes In der Deutschen Demokratischen Re
publik konnte ich Im Mai 1975 der Sitzung der Kommission für iIrchli
che Zusammenarbeit In elaılde teilnehmen Obwohl VO den Ver.
pflichtungen der Konferenz voll beansprucht, kam es außer meınem kurzen
Antrıttsbesuch In den wenigen agen dreı ausgedehnten Nachtgesprä-
chen 35) War schon das briefliche WI1e NUuU auch das persönliche Willkommen
Sasses VvVon einer bewegenden Herzlichkeit, dıe Schlichtheit seıner
Art fast beschämend®6). Obwohl einem VO seiten alterer un Jüngerer 'Theo
ogen der Lutherischen IIC In Australien eıne ro Hochachtung un
Dankbarkei gegenuber Sasse entgegenschlug 37) 1e seıne Einsamkeit
übersehbar, die offensichtlich uber die familiäre Sphäre hinausreichte, ohne

er darüber eklagt hätte 38) Wie er mıiıt ganzem Interesse nach dem Der:
sonlichen Ergehen In Familie, Amt un Kirche fragte  y berichtete er In groS-
sen YTıchen auch VonNn dem seinen Als die Sprache auf seıne Entscheidun-
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gen von 1948/49 kam, behandelte er das es ohne alsche Leidenschaftlich
keıt oder gar Bıtterkeit Es fiel nıcht eın Wort 1Im Sıinn beharrender Rechtha
erel Aber ın panzer arheı beschrieb er die Sıtuation nach der ‚„‚Konkor-
dıe Von Leuenberg‘‘, wobel emerkte, Sommerla kritisches Wort dazu
sel das este, W as geschrieben worden sel. SO War die Situation der weltweIl-
ten Ilutheriıschen Kirche, die Sasse iImmer zugle1ıc 1Im Kontext der ehr un
bekenntnismäßigen Gebundenhei wI1e auch der Okumenischen Weite
sammenschaute, das zentrale Gesprächsthema dieser Abende

Sicher War ich el wieder Schüler, Wenn auch mıit anderen Fragen als
35 re Sasse orie mıiıt voller Aufmerksamkeit ebenso auf das,
W as ich auf seine Fragen berichtete, als auf das, Wäas ich eLiwa einwandte. Er
fiel jedenfalls N1IC  9 WwI1e das oft der Fall Ist schon beim ersten Anreißen
eiınes edankens oder TODlems miıt einem ‚‚Wenn un Aber“‘ 1Ns Wort
„Wir brauchen das Zeugnis der er aus den Stammländern der Reforma:
tion mehr, als S1e ahnen‘‘, betonte Ofters. Das War weder konven-
tionelle Reverenz noch wurde es ZUur verführerischen Selbstbetätigung des
durchaus ungleichen Gesprächspartners. Sasse selbst bereıt Wal, chuler

se1in, Wäal eiıner der eigentümlichen Höhepunkte dieser Begegnung.
An eiınem un 1e das Gespräch besonders an eit häangen Ich

die Ansıcht geaäußert, es müuüßte In der gleichen Intensität, mit der Karl
Barths un Dietrich Bonhoeffers theologische Aussagen untersucht und Z
agen ebrac worden Sind, auch den Außerungen ans Asmussens und
Hermann Sasses nachgegangen werden ‚‚ Versuchen S1e .  es War diıe Ant:
wort ‚„‚auch wenn nen Ihr praktisches Amt wenig eit dazu JäßtS9)°°.

Eines seiıner Hauptanliegen W die lutherischen Kirchen 1Im Heimat-
land der Reformation ollten möOglichst enge Verbindungen halten mıt den
Kirchen der nordischen Länder, WODEel sıch besonders VON den Jüngsten
Ansatzen der Theologie In ınnlan viel er

‚„ dasse pave clear evidence that ne hımself 1S neither MNan who absolu
tizes his OW formulations NOr that he relativizes all existing diıfferences.‘‘
1es hat eiıner seiner chüler In Australien ın der für seınen Geburtstag
bestimmten Festschrift reiien ausgesprochen40). Der Lehrer selbst  9 der oft
un vielen als eigensinniger Außenseiter erschien, wurde ede persönliche
Glorifizierung abgelehnt en Lehren wollte die aC  e un eın Lehrer
N1IC bloß der Theologie, ondern auch der Kirche ist er ohne Ziweifel DEWEe-
SCcnMn. Auch Wenn er wohl N1IC allzuo davon sprach, chwang In den wI1issen-
schaftlich-theologischen Aussagen des einstigen Berliner Gemeindepfarrers
SLEets eLwas davon miI1t, Was unerlaäßliche Aufgabe aber auch unumgängliıche
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Erfahrung eıns Pastors In der (egmeinde ausmac ohl unbewußt un:
ewollt hat selbst Karl ar auch seınen großen Kontrahenten Hermann
Sasse charakterisiert, Wenn er einmal schrieb, aM der Geschichte der 'Theolo-
gie entscheıidet N1IC der Krfolg, sondern die Überlegenheit der Gesichts-
punkte“ 41) Wenn W Ir nıichts anderes Von Hermann Sasse gelernt hätten als
NUT das eine, daß namliıich aktuelles ekennen ohne Beachtung des hiıstor1-
schen Bekenntnisses, auf das mMan als Pastor eıner lutherischen Kırche Ordl1-
nıer Ist N1IC ohne chaden für die Identität eıner Kirche Ww1e auch für DET:-
sonliche Belange leıben kann ware es schon Entscheidendes. Darın ist.
Dankbarkeıt un Anerkenntnis zusammengeschlossen. SO habe ich auch Sas
SPS abschließende Formulierung In seinem etzten T1e mich verstanden.

‚Jen grüße Sie miıt en guten Wuünschen für Amt un Haus, für Ihre
Kirghe un hre besondere Arbeit. Lassen S1e uns das ort des en Kıir-
chenvaters tief Herzen nehmen qu1 propter mmensam SU am ©NeCtl0-
nNne  = factus est quod NOS, utı NOS perficeret ESSE quod est ipse‘

nmerkungen

Hahn, Kämpfer wıder Wiıllen, Metzingen 1969, 2995, Anm 235
Eın geradezu schlagender Beweis aIiur findet siıch ın ns Buch, wenn dort
Sasse weder unter denen enannt wırd, dıe schon sehr fruüuh dıe Gefahr der
deologie erkannt hatten vgl 238 Anm 10), och wWenn dıe atsache ın der
kurzen Charakteristik der Bedeutung Sasses während der amaligen Zeeit rwaäah-
Nnung findet DU Anm 15)
In ‚„„‚Bekenntnissynode der DE  z Barmen 1934 ortrage und Entschließungen‘‘,
1m uItrage herausgegeben VO arl Immer, Wuppertal 1934, wurde Sasse
Zweılı Stellen, einmal mıt und einmal hne Namen erwähnt. 34)
ten nıcht mehr erreichbar.
Karl ar am naturlıch VO vielen Seiten gerühmt, für ul Krıegsstuden-
Im Blıck auf die Le1ipzig verdient festgehalten werden, daß den
Deutschen Yısten DI1Is ZU Krlıegsende nıcht der geringste 1Inbruc gelungen

Am schliımmsten stand ın dieser Beziehung bekanntlich mıiıt der
ın Jena, die ekennende Kırche die ıhr nahestehenden Studenten für
den dort 1solierten Gerhard VO Rad interessieren suchte. Jedoch scheiterten
Versuche, als Student dorthin kommen, schon der ohnungsfrage, weil
die ‚„‚Krıegswichtigen‘‘ eiss-Werke absoluten V orrang bei der Zimmervergabe hat-
ten Ich habe selbst den vergeblichen Versuch unternommen, ZU Wıntersemester
1941/42 ach ena gehen
tto Schulze, am Pfarrer, ach Krlegsende Superintendent der hloßkir-
che Chemniitz Getzt Karl-Marx-Stadt)
Friedrich Baumgartel W ar Zu Mılıtär eingezogen.
Uber ırchengeschichte { 1 ıttelalter rhielt ich als einziger Horer eın Priva-tissımum ın Sasses Wohnung und Garten
Bel Sasse ortie ich orlesungen Kirchengeschichte I1 ıttelalter) und K1r-
chengeschichte (Kırche ın der modernen SOW1e YmDOlIL Ferner W ar 1C
eilnehmer YTrel Seminaren Sasses: .„Die Eucharistie bel Thomas VO Aquin‘“‘,‚Späte Lutherschriften (1im Nnschlu Ad1ıe chmalkaldischen rtikel)‘‘ ‚„Die
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Reformation ın katholischer Sicnt°.
Be1l diıesem Semınar gab asse ıne fundierte inführung 1n das jJüngst erschıenene
Buch VO: Joseph Lortz
Als 1C das anschließende Semester Wınter ın Le1ipz1ıg absolvierte, gab

Yuar 1942 einen gemeınsamen en der katholıschen un: evangelı-
schen Studentengemeinden untier Leıtung des noch heute 1n Leipzig ebenden Ora-
torlıaners Dr Werner Becker el gab Prof Lortz mıt seinem Referat den An-
stoß einem sehr bhaften Gespräch, ın das uch Prof. Sommerlath eingr1 der

begleitet hatte er das Referat habe ich eine ausführliche Nachschrift au{f-
ewanr
Die torıchte Frage dadurch Drovozilert, daß Sasse eine Kollegstunde 1n K1r-
chengeschichte mıt der emerkun: einleıtete: ‚„‚Meine Herren, WI1r en heute
dıe Aufgabe, ber die Unijaon der Kırchen ın Preußen sprechen‘‘, W as Wır 1T 0O-
nısch abgewandelt hatten ın „ ce traurıge Au{fgabe CC

In diese 1C  un| w eist uch dıe sum mariıische Erinnerung, daß WIr zuw eılen mıt
unseremn studentischen UÜbermut selbst Herren w ıe Althaus und rathmann nıcht
verschonten. agegen gab keinen Ulk, der sıch auf er reu un! asse Ge-
achtet

11 SO bezeichnete I11allı die Postkarte, diıe ıne erneutie inberufung bınnen kurzer
Zeıit ankündiıgte Irotz der Vorwarnung traf mich meılner Verletzung
annn doch nNn1cC eın weiıteres Mal

U er W w 1e mır hınterher sagte, der iırrıgen Annahme, 1C hatte dem VO
ıhm gerade gebotenen Repetitorium ber chle:iermacher teillgenommen.

13 reu Von den atakomben bıs den Zeichen der Zeit, Yrlangen 1940,
DL  <

Miıt einiger Jugendlıicher uhnheıt, allerdings uch mıiıt einiıger Hartnackıgkei
konnte iıch De1lı dem DC-Oberkirchenrat Seck erreichen, als ar ın dıe Ephorie
Friedrich ınters 1n Marienberg/Erzgeb kommen, der als damals ohl och
einziger BK-Superintenden am tierte. Primäar ıng €l natuüurliıch dıe Or-
dination.

15 Vgl dıe Bıblıographie ın in statu confifesslonis I", 363 Nr .2  w
16 Dazu muß daran erinnert werden, daß sıch meın Studium VO Herbst 1940 bıs

ZUuU Früh)jahr 1943 unter der Einteilung VO Trimestern erstreckte.
EY azuı Kaıilser, Andreas Gottlob Rudelbach., Leipzig 1892; Hennig,

Die sachsiısche rweckungsbewegung, Leipzig 1929:;: Schmidt, Wort Gottes
und Fremdlingschaft, Yrlangen 1953
Hıer wıe 1m Nachfolgenden zıtıere 1C. Aaus meınen Kollegnachschriften. Das be-
deutet, daß dıe Formulierungen n1ıC. unbeding wortwortlich VO Sasse stammen.

19 Dieser Eiındruck wurde mMır urc ıne andere Erfahrun bestätigt Als ‚„‚Studen-
tenpapst‘‘, w 1€e W 1r das nannten, als Vertrauensmann der Studentengemeinde

1C ber ehrere Irımester hinweg u. die taglıchen Morgenandachten
Organisleren, die ın w el verschıedenen Formen gab An Yrel der ıer en
eıner OC hiıelten W 1r tudenten s1e selbst ın der Sakristei der eustädter K1r-
che, für Zw eı Tage baten WI1r Professoren und Dozenten wahrend einer V orlesungs-
u 1n einem der Seminarräume des chloßgebäudes S5asse, er und rTeu.
Waren ste hesten dazu bereıt. urc s1e wurden Ul der Psalter als bleiıben-
des Gebetbuch, ber uch verschıedene Gebete der Kırchenvaäter aufgeschlossen
W 1e eLiwa der Lobgesang des Chrysosthomus, das Friıedensgebet Franz VO Assissis
u.
Darauf wird spater nochmals zuruckzukom men se1ln.

21 uch meılıne Rezension der Festschrift der Lutherischen Kırche für Hermann
Sasse ın M LE 1977, Sp 402°
In der Polemik den .‚‚einseitigen Konfessionalisten‘‘ fast durc  ehend
die Erinnerung daran, sıch Sasse, VO den V orlesungen anz abgesehen,
seınen VerOöffentlichungen als F,xeget VO Rang erwiesen hatte In diesem Zusam-
menhang sınd allein seine eıträge ZU neNnnen

23 Diese Passage ıst einem Yı1e Sasses mich VO unı 1975 entnommen.
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1C hne elan: scheint se1n, daß uch moderne heologen der romisch-
katholischen 1rc dem nationa|l  irchlıchen edanken verfallen können, wıe
jetz gew1sse Verö{ffentlichungen ın Spanıen zeigen scheinen.
Zu er vgl die Passagen ın der Auflage selines .„„Christlichen aubens‘*
reu dıe au{ffallen:! kuhl distanzlierte, SOoONs „gemu  ıchen Sachsen‘*‘*‘ unge-
wohnte emerkun: ın seinen ‚„„‚Katakomben‘‘ 320) Anders Jjedoch V, Loewe-
ıch (Gesch I  e‘\ Aufl., besonders 477)
Einzelheiten können hier wegbleiben, wenn INa Sasses Veröffentlichungen
enn

ar In fenbarung und eilsgeschehen e1tra: ZU. evangelıschen heologie Y
Munchen 1941, 2'7-69
Primär scheıterte uch das, ahnlıch w ıe mıiıt Jena, der Wohnungsfrage.

29 Be1i ıhm horte 1C. Ogmatı| 11 SOW 1e 1ne inführung ın die Confessi10 Au  stana
‚Überall dort, 1m Rationalismus dıe en lıturgischen Formen beibehalten
wurden, 1e eın ucC. TOMMI]|  el erhalten‘‘ (Vorlesung Sasses IV)
uch diese Bemerkung gab für maich, zumal untier Anleıtung eoOrg Kempf{ifs
eıne wesentliche Leıitlinı:e füur dıe Gemeindearbeit ab

371 Sasses Einleitung ZU. ben genanntien Neuausgabe (Anm. 1 9) soOwle seine Ar-
beit ‚Kirche und Herrenmahl*‘* Nr 11
el dürfen die bereıts mehriac erwahnten Professoren er und Teu. sSOoOWwle,
bei Kigenart, Georg Kempf{{f nıcht unerwaäahnt bleiben
In diıesem Zusammenhang mochte ich hinweisen auf eınen Artiıkel, den 1C. hne
Nennung melınes Namens unter der Überschri ‚„„Uberbetonun: des Sakraments?*‘*‘
ın ELKZ 1956, 429 veröffentlichte
Gerade der Vermeldun:; des angedeuteten Mißverständnisse: unterlasse 1C
hler, nahere Zusammenhänge aufzuweisen, obwohl s1e raglos vorhanden sind.

35 ich konnte kaum VO. zehn Uhr abends ıhm kommen. Er ber 1eß mich uch
aum VO: Yrel Uhr nachts wlıieder
eın seine Wohnung (16 Wellington Square, or Adelaide) erinnerte miıich
allerschlıchteste Pfarrerw ohnungen.
Diıie Passagen, dıe sıch ın .„T’heologia CruCIs. Studies ın honour of Hermann Sasse.
Edited DVY Henry Hamann, elaıde 1975 VO verschlıedenen Verfassern ge-
schrı:eben finden, sınd keineswegs als bloß onventionelle FKlogen verstehen.
Das zeigte sıch ın er Deutlichkeit 1n Gesprächen Ssowohl mıiıt kirchenleitenden
Persönlichkeiten als mıiıt 1edern des Dozentenkollegiums und SC  1e  iıch mıt
einer el VO' Gemeindepastoren ın Australien.
In erster Lıiınıe ıtt Sasse unter dem Verlust seiner Frau
Zu Asmussen VEg.  — dıe 1973 begonnene Gesamtausgabe seıner er. SOW le tiwa

Pıhkala, Mysteriıum Christi 1rCc bel Hans Asmussen seıt 1945 elsink ı 1978
Daniel Overduin ın ‚„„‚Theologia cruc1ıs*®* (vgl Anm. SI 12  ©

41 Bart: Die protestantische T’heologie 1m ahrhundert. Auflage, Evang.
V erlagsanstalt, Berliın 1961, 120, dort auf LOscher es bezogen,
der dem olffschen Rationalismus unterlegen seın schiıen.
‚„der seiner unen:  ıchen 1e  €, das, W a!  n WIr sınd, geworden ist, damıt
U1l vollkom men dem mache, ist*® (Irenäus, Adv Haer. Praefatio:
BK 4, 1952)

Wenn jemand ragt, W as die Christen koöonnen Oder lehren, soll mMan
nıchts anderes antworten, als daß mMa  —_ den T1SLUS kenne, esandt VO
Vater Martin Luther


